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Das frisch angebrochene Jahr 2023 versucht es direkt in seiner ersten Woche gleich mal damit, in
die Charts der absurdesten Twitter-Tage zu kommen: Der rechtskonservative Chefredakteur der
Springer-Tochter WeltN24 Ulf Poschardt ist wohl am 05.01. auf seinem Streifzug durch Twitter nach
„rotgrüner umerziehungsfolklore“
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 auf das Video-Statement unseres Genossen Brokkoli gestoßen.
Mit einem lächerlich-populistischen Tweet versucht er nun seine Armee aus rechten Trollen, Incels
und Polizei-Fanboys auf uns zu hetzen
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.

Das Videostatement, auf das sich Ulf bezieht, haben wir gemeinsam mit Genoss_innen des
„Revolutionären Bruchs“ veröffentlicht. Darin rufen wir dazu auf, auf der gleichnamigen Konferenz
um die Frage des Antirassismus zu diskutieren, da die Berliner Linkspartei sich im Wortlaut zwar oft
antirassistisch gibt, praktisch als Teil der Berliner Landesregierung aber Abschiebungen bewilligt
und migrantischen Communites das Demonstrationsrecht verweigert. Über 600 Menschen waren in
Berlin im letzten Jahr von Abschiebungen betroffen. Sogar das im Koalitionsvertrag
festgeschriebene Verbot von nächtlichen Abschiebungen wurde immer wieder missachtet.
Durchgeführt werden diese Abschiebungen von einem Polizeiapparat, dessen struktureller
Rassismus schon lange kein Geheimnis mehr ist und der seinen blutigen Höhepunkt in der
Ermordung von Oury Jalloh und Mouhamed Dramé gefunden hat. Diese Polizei will der Senat nun
mit Elektro Tasern und einer neuen Racial-Profiling-Wache am Kotti ausstatten. Für den
rechtskonservativen Ulf ist das natürlich kein Problem. Er sieht das Problem eher darin, dass
Brokkoli einen ACAB-Hoodie trägt und den Palästinenser_innen ein Selbstbestimmungsrecht
zugesteht.

Im Mai letzten Jahres wurde in Berlin anlässlich des Nakba-Tages (ein Gedenktag zur Vertreibung
von über 700 000 Palästinenser_innen) ein gerichtliches Demonstrationsverbot erlassen. Die
geplanten Demonstrationen wurden pauschal als antisemitisch verunglimpft und das, obwohl die
Veranstalter_innen sich mehrmals klar gegen Antisemitismus auf ihren Aktionen positioniert haben.
In der Debatte um das Demonstrationsverbot wurde dabei immer wieder auf rassistische Stereotype
von „emotionalisierten Arabern“ (ähnlich wie wir sie aktuell in der Debatte um das Böller-Verbot
hören müssen) Bezug genommen. Damals wie heute verurteilen wir diese rassistische
Einschränkung des Grundrechts auf Versammlungsfreiheit. Ulf verdreht diese Kritik in seinem
Tweet zu einem angeblichen „linken Antisemitismus“. Hätte er seinen Job als Journalist vernünftig
gemacht und mal kurz auf unserer Homepage recherchiert, wäre er jedoch schnell auf unsere
ausführliche Resolution zum Thema Antisemitismus
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 gestoßen und hätte ebenfalls in unserem
Programm nachlesen können, dass wir für einen binationalen, säkularen und sozialistischen Staat im
Nahen Osten eintreten, indem alle Menschen unabhängig von ihrer Religion in Frieden und
Gleichberechtigung miteinander leben können
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Gründliche Recherche und Quellenbelege scheinen jedoch nicht das Steckenpferd von Ulf Poschardt
zu sein. So wurde er bereits im Jahre 2000 als Chefredakteur beim Magazin der Süddeutschen
Zeitung gekündigt, weil er dort gefälschte Interviews und Storys ungeprüft veröffentlicht hatte
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scheint es vielmehr als den Kern seiner journalistischen Tätigkeit zu verstehen, auf Twitter
Aufmerksamkeit durch seine chauvinistischen Kommentare zu generieren. Seine Feinde sind dabei
wahlweise Klimaaktivist_innen, Corona-Schutzmaßnahmen, Geflüchtete oder die öffentlich-
rechtlichen Medien. Aufrechte Aktivist_innen setzt er dabei mit der islamistischen Terrormiliz Boko
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Haram gleich, indem er sie mit „Wokoharam“ betitelt
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. Er selbst versteht seinen „Journalismus“ auf
Twitter dabei als „Kulturkampf“
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 gegen „politisch korrekte Aktivisten“. Es geht ihm also darum,
Linke mit welchen an den Haaren herbeigezogenen Vorwürfen auch immer im Sinne seines
Kulturkampfes zu verunglimpfen. Wie so häufig muss der Vorwurf des Antisemitismus auch bei Ulf
als Projektionsfläche herhalten. So inszeniert er sich als kritikloser Verteidiger einer Polizei, die sich
mit faschistischen Chatgruppen einen Namen gemacht hat: Kein Wort über deren antisemitische
Inhalte aber stattdessen große Empörung über einen Hoodie. Wir fragen uns dabei, wie es eigentlich
um Ulfs Treue gegenüber dem Rechtsstaat bestellt ist, wenn er Einschränkungen des
Versammlungsrechts, Angriffe auf die Meinungsfreiheit und Verwässerungen des Rechts auf Asyl
kritiklos verteidigt.

Das Ekligste an der von Ulf angestoßenen Debatte ist jedoch, mit welcher Verachtung und welchem
Hass einem politisch aktivem Jugendlichen, der klar politisch Stellung bezieht, begegnet wird. Dass
Jugendunterdrückung ein tief verankertes Phänomen in kapitalistischen Gesellschaften ist, sieht
man hier darin, dass einem Jugendlichen nicht zugestanden wird, eine eigene politische Meinung zu
haben. Nein, er sei „vor die Kamera gezerrt“ worden oder sei „in der Pubertät“. Umso mehr
bestätigt uns das darin, dass es richtig ist, sich in einer unabhängigen Jugendorganisation, ohne
Bevormundung, unter Jugendlichen selbst zu organisieren.

Die Heftigkeit mit der die Debatte aktuell auf Twitter geführt wird, unterstreicht einmal mehr, wie
viel Angst Vertreter_innen der bürgerlichen Klasse wie Ulf haben, wenn wir Jugendliche uns trauen,
unsere Stimme zu erheben. Es offenbart zugleich ihre Schwäche, wenn sie ein kurzes harmloses
Videostatement mit allen dreckigen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln bekämpfen müssen.
Solidarität mit Brokkoli! Dieser Angriff hätte jede_n aufrichtige_n Aktist_in von uns treffen können,
denn er richtet sich nicht spezifisch gegen Brokkoli, sondern gegen eine Jugend, die nicht länger
bereit ist, dem Kapital dabei zuzuschauen, wie es unseren Planeten zerstört. Bitte teilt und
verbreitet dieses Statement! Insbesondere Gliederungen der Linksjugend solid, sollten sich in der
Verantwortung sehen, sich in dieser Frage zwischen Ulf und dem „Revolutionären Bruch“ zu
positionieren. Lasst Ulf mit seinem Versuch „Revolution“, den „Revolutionären Bruch“ und die
Linkspartei zu diskreditieren nicht durchkommen! Kommt zur Konferenz am 14. Januar und lasst uns
gemeinsam diskutieren, was wir dem Hass und der Verachtung der herrschenden Klasse und ihrer
Medien entgegenzusetzen haben.

Abschließend möchten wir jedoch noch ein paar Worte der Dankbarkeit an Ulf richten: Zuerst
einmal vielen Dank für die kostenlose Werbung. Eine größere Reichweite als du sie uns geschenkt
hast, hätten wir mit unseren bescheidenen finanziellen Mitteln nicht generieren können. Ebenfalls
sind wir dir dafür dankbar, dass du uns mit der Hetze deines Springer-Verlages, die bereits Rudi
Dutschke ins Grab brachte, erneut an einen wichtigen Umstand erinnerst: Dieses rechte,
antidemokratische und imperialistische Hetzblatt gehört enteignet und unter demokratische
gesellschaftliche Kontrolle gebracht!
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